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"Die bringen mich um!" schrie er. Ich persönlich war da etwas anderer Meinung, aber Alex hat halt einen gewissen Hang zur Melodramatik. Vermutlich hätte er sogar einen ganz brauchbaren Schauspieler abgegeben, aber dummerweise hatten seine Eltern entschieden, dass er mit einem Jurastudium besser bedient war. Und da seine Eltern ihn finanzierten, war Alex - Entschuldigung, Frank-Alexander Stüllten-Wiesental - ihren Anweisungen brav gefolgt. Aber wie die meisten Studenten ließ er das Studium etwas schleifen, kaum dass er dem elterlichen Haushalt entkommen war. Womit wir wieder bei der gegenwärtigen Situation wären. "Oh Scheiße, das war schon die zweite! Beim nächsten Mal bin ich fällig!" Alex hatte mal wieder eine Prüfung in den Sand gesetzt. Das war nichts neues für ihn oder für mich, aber dieses Mal ging es ums Ganze: Wer drei Mal durch die gleiche Prüfung fällt, fliegt von der Uni und darf in Deutschland das Fach nicht mehr weiterstudieren. Und das würde den nächsten Besuch bei den Eltern dann wohl ausgesprochen unangenehm machen. Schließlich ließen sie sich sein Studium an einer Eliteuni einiges kosten.
 
   An der Stelle kam dann ich ins Spiel. Zwar war Alex nicht unbedingt der hellste, aber er war klug genug um zu erkennen, dass er Hilfe brauchte. Also hatte er mich gebeten, ihm Nachhilfe zu erteilen - gegen ein gewissen Entgelt, versteht sich. Das traf sich gut, denn ich hatte kein reiches Elternhaus, dass mir die Studiengebühren bezahlte. Dazu kam, dass Alex wirklich ausgesprochen gut aussah. Kräftig gebaut, mit einem markanten Kinn und tiefblauen Augen war er der wohl begehrteste Junggeselle seines Jahrgangs, und er war Single. Er wusste, wie er seine Stärken ausspielen konnte - sein Lächeln verwandelte regelmäßig erwachsene Frauen wieder in stotternde Schulmädchen. Selbst mich ließ es nicht völlig kalt. Im Gegenteil, ich hatte mich während unserer Nachhilfestunden ziemlich in ihn verknallt, auch wenn ich es ihm nicht zeigen konnte oder wollte. Und daher war seine Problem eine goldene Gelegenheit für mich.
 
   "Na, noch kannst Du ja die Wiederholdungsprüfung bestehen." sagte ich kühl. "Du musst Dich nur ein bisschen anstrengen und dafür Lernen." "Ich hab mich angestrengt!" schrie er wütend zurück, "Ich hab doch gelernt! Und dieser Scheiß kommt dabei raus!". Das konnte ich so natürlich nicht stehen lassen. "War das vor oder nach dem dreitägigen Videospielemarathon?" gab ich trocken zurück und zog eine Augenbraue hoch. Sein Gesicht verdunkelte sich, halb aus Scham, halb aus Zorn. Alex hasst die Augenbraue. Er antwortete mit einem ausgestreckten Mittelfinger. Dann schmiss er den zusammengeknüllten Zettel mit dem Prüfungsergebnis in die Ecken und sank auf seinem Stuhl zusammen. Ich seufzte innerlich. So sehr ich seine Eltern als meine indirekten Geldgeber mochte, so sehr verfluchte ich sie manchmal. Sie hätten wirklich besser daran getan, ihrem kleinen Liebling mal beizubringen, wie man mit Rückschlägen umgeht. Alex war der Typ, der allzu schnell aufgab. Ich wusste, dass er die Prüfung schaffen konnte. Und wenn er von der Uni flog, war auch mein hübscher Nebenverdienst futsch. Also war es Zeit für die schweren Geschütze.
 
   "Hör zu." sagte ich und lehnte mich etwas vor. "Ich mach Dir einen Vorschlag. Da Bestrafung offensichtlich nicht funktioniert, versuchen wir es mit Anreizen." Sein Gesicht verzog sich zu einem sarkastischen Grinsen. "Oh, ein romantischer Ausflug zu zweit in die Bibliothek. Ich bin von meinem Verlangen danach förmlich überwältigt." Er hatte es sicher nicht so beabsichtigt, aber sein Kommentar ließ mein Herz ein wenig schneller schlagen. Ich hatte schon etwas länger vermutet, dass Alex durchaus Gefallen an mir hatte, aber dieser kurze, unbedachte Satz schien es zu bestätigen. Das war für meinen Plan durchaus von Vorteil, auch wenn es nicht zwingend nötig war. Ich kannte schließlich meinen Pappenheimer. "Besser." sagte ich und schüttelte kurz den Kopf, "Wenn Du Dich in der Wiederholungsprüfung gut schlägst - sagen wir, eine 2,0 oder besser - kannst Du einen Abend lang mit mir machen was Du willst." 
 
   Das hatte er offensichtlich nicht erwartet. In seinen großen Augen konnte man förmlich sehen, wie in seinem Kopf die Zahnräder arbeiteten. "'Alles'?" fragte er ungläubig und ich nickte. "Also wenn ich Sport schauen will und Dir sage Du sollst mir Bier holen...dann machst Du das?" Ich nickte, auch wenn ich diesen Gang der Ereignisse für eher unwahrscheinlich hielt. "Und wenn ich Dir sage, Du sollst vor mir auf die Knie gehen und mir einen blasen...dann machst du das auch?" fuhr er fort. Ohne zu zögern nickte ich erneut. Mein Körper fing vor Erregung an zu kribbeln, und ich hoffte, er würde meine harten Nippel nicht bemerken. Jetzt nur nicht die Nerven verlieren. 
 
   Er kaute das eben Gehörte einige Minuten durch. Er war an der Uni durchaus für seine Eroberungen bekannt, aber aus irgendeinem Grund hatte er seinen Charme nie bewusst in meine Richtung gelenkt. Es war vielleicht auch besser so, denn sonst hätten unsere Nachhilfestunden wohl regelmäßig in seinem Bett stattgefunden. Das sich eine Frau ihm so anbot war vermutlich neu für ihn. "Okay." sagte er schließlich und nickte. "Gut!" gab ich zurück und zog meinen dicken Ordner mit Mitschriften aus der Tasche. "Für den Anfang kannst Du den mal durcharbeiten. Ich komm dann Morgen wieder und frag Dich ab. Und dass hier nehme ich mit!" sagte ich und rupfte das Stromkabel aus seiner Spielekonsole. Mit leicht säuerlicher Mine sah er erst den Ordner, dann mich an. Für einen kurzen Augenblick flogen seine Augen zu einem Punkt deutlich unterhalb meines Gesichtes, und er griff nach dem Ordner. Braver Junge. 
 
   Ich verließ seine Wohnung. Kaum war die Tür hinter mir ins Schloss gefallen als ich auch schon mit zitternden Knien an der Wand lehnte. Meine Höschen waren völlig durchgeweicht und klebten an meiner Haut. Was war bloß in mich gefahren? Allein der Gedanke! Alex hatte - hoffentlich - keine Ahnung, wie dicht ich davor gestanden hatte mir die Kleider vom Leib zu reißen und ihn anzubetteln, mich auf der Stelle durchzunehmen. Er hatte wohl ebenfalls keine Ahnung, wie lange ich über so ein Szenario phantasiert hatte. Im Gegensatz zu ihm war mein Liebesleben generell, und an der Uni im Speziellen, sehr übersichtlich. Ich ging nicht oft auf Parties, sondern lernte lieber für die nächste Klausur. Und die meisten Männer wissen eben einfach nicht, wie sie mit einer betont intelligenten Frau umgehen sollen. Außerdem hatte ich im Bett ganz bestimmte Vorlieben, die sich eher nicht für One-Night-Stands eigneten. 
 
   Kurz gesagt, ich mochte es wenn mein Partner im Bett den Ton angab. Wenn ich mich auch in jedem Teil meines Lebens bemühte und anstrengte, wollte ich doch in diesem Bereich einfach mal loslassen können. Aber das braucht ein gewisses Maß an Vertrauen, und das wiederum braucht Zeit. Ich kannte Alex inzwischen gut genug um zu wissen, dass er in dieser Hinsicht ungefährlich war. Jetzt blieb nur noch abzuwarten, ob er mir auch geben konnte, was ich so dringend brauchte.  
 
   Es folgten einige Tage hektischen und angestrengten Lernens, gefolgt von Nächten, die mich fast in den Wahnsinn trieben. Mein lang erwartetes Ziel vor Augen wurde ich von Tag zu Tag geiler. Am Tag vor der Prüfung konnte ich kaum mehr an mich halten. Wenn Alex noch einmal durchfiel hätte ich ein echtes Problem.
 
   Aber ich hatte Glück. Am späten Nachmittag erhielt ich eine SMS mit einem einzelnen Wort und einem Bild. Das Bild zeigte einen eng beschriebenen Zettel, darauf klar zu erkennen eine große 1,7. Dazu nur ein Wort - 'Heute'. Ein Gefühl wahnsinniger Erregung durchflutete mich. Endlich war es wohl soweit. Wenige Minuten später kam eine zweite Nachricht: 'Kleiderordnung: Weiße Bluse, schwarzer Minirock, Pferdeschwanz'. Ich war etwas verwundert - das war so ungefähr mein normales Outfit, wenn ich Alex Nachhilfe gegeben hatte. Offenbar war da noch jemand dabei, eine kleine Fantasie auszuleben. 
 
   Ich tat wie mir geheißen und erschien Punkt 18 Uhr vor seiner kleinen Wohnung. Äußerlich versuchte ich so ruhig wie möglich zu bleiben, aber innerlich kochte ich vor Aufregung. Und wenn er sich nun doch entschloss, sich lieber beim Fußballgucken bedienen zu lassen? Ich mochte gar nicht daran denken. Ich holte tief Luft, sammelte mich und klingelte. Sekunden wurden zu Stunden als ich darauf wartete, dass sich die Tür öffnete. Endlich, nach einer gefühlten Ewigkeit, öffnete sich die Tür. Ich setzte ein etwas starres Lächeln auf als Alex mich hereinbat. 
 
   kaum war ich über die Schwelle getreten, als sich eine seltsame Ruhe in meinem Körper breit machte. Nun also war die Zeit der nervösen Erwartung vorbei. "Ich war ehrlich gesagt nicht ganz sicher, ob Du es nicht doch als Scherz gemeint hattest." sagte Alex und nahm mir die Jacke ab. Wenn er nur wüsste...ich war in der Straßenbahn auf dem Weg zu seiner Wohnung schon ernstlich versucht gewesen, mir mit der Hand ein wenig Befriedigung zu verschaffen. 
 
   "Wo das Schlafzimmer ist, weißt Du ja." sagte er trocken. Mein Herz machte einen Sprung. Soviel zum Thema Fußball. Aber bevor der Abend richtig begann, griff ich in meine Tasche und holte das Kabel hervor, dass ich ihm abgeknöpft hatte. Er schaute es etwas verwirrt an, als ich es ihm hinhielt. Dann blitzte etwas in seinen Augen auf und er nahm es mir ab. Mit zitternden Knien ging ich in sein kleines Schlafzimmer. Dort stand nicht viel mehr als ein Bett und sein Kleiderschrank. Einen Augenblick lang dachte ich daran, mich sofort auszuziehen, aber dann entschied ich mich, ihm auch darüber die Entscheidung zu überlassen.  
 
   "Hände auf den Rücken." sagte Alex kühl. Ein Schauer der Erregung überkam mich, als er hinter mich trat. Er griff nach meinen Händen, und etwas dickes, gummiartiges legte sich um meine Gelenke. Einen Moment später wurde mir klar, dass es eben jenes Stromkabel war, und dass ich Alex vielleicht ein wenig unterschätzt hatte. "Ich will, dass Du eines verstehst." flüsterte er mir ins Ohr, während er mich fesselte, "Ich will Dir nichts tun. Wenn Du also aufhören willst, musst Du es nur sagen. Okay?" Ich nickte, sprachlos vor Erregung. Das erste Mal zu zweit und er fing gleich mit den Fesseln an! Und dieser Ansage nach zu urteilen hatte er für uns beide heute Nacht kein zärtliches Kennenlernen geplant. Ich konnte es kaum erwarten.
 
   Kaum hatte er meine Hände fest verschnürt - nicht so fest, dass ich mich nicht hätte befreien können, aber fest genug, um sie aus dem Spiel zu nehmen - als seine Hände erst über meine Arme strichen, dann meinen Rücken entlang flogen. "Du hast keine Ahnung, wie lange ich dass schon machen wollte..." flüsterte er. Ich verbesserte ihn nicht, auch wenn ich eine ziemlich gute Vorstellung hatte. Ich hatte es schließlich ebenso lange gewollt. Seine kräftigen Hände fuhren unter meinen Rock, und sein zärtliches, neugieriges Vortasten schlug blitzartig um. Mit einem kräftigen Griff bohrten sich seine Finger in das Fleisch meiner Pobacken. "Na, magst Du das?" keuchte er mir ins Ohr. Ich blieb still, auch wenn mir das Herz bis zum Hals schlug. 
 
   Von hinten schoben sich zwei Finger über meine vom Stoff meines Höschens verhüllte Scheide. Es war klar, dass er meine heiße Erregung fühlen konnte. Fast unwillkürlich bewegte ich mich gegen seine Finger. Jede Sekunde seiner Berührung war für mich wie der süßeste Nektar. Ich hatte so lange darauf gewartet. Ich biss mir auf die Lippe, um mein Stöhnen zu unterdrücken. Ganz so leicht wollte ich mir dann doch nicht die Blöße geben. Er sollte mich dazu zwingen; er sollte mir die Kontrolle, die ich immer über mich selbst hatte, entreißen.
 
   "Du bist so still...gefällt es Dir nicht?" flüsterte er mir mit höhnischer Stimme ins Ohr. Er kannte ja die Wahrheit. Er wollte mich nur dazu bringen, es auch zuzugeben. Seine Hände fuhren unter mein Höschen und zogen es ein Stück weiter herunter. Zum ersten Mal berührten wir uns Haut auf Haut. Seine Hände brannten auf meinem empfindlichen Fleisch. Sofort kehrten die zwei Finger zu ihrer alten Position zurück. Diesmal lag nichts zwischen ihnen und mir. Er rieb über meine geschwollenen Lippen und fuhr mit seinen Fingern durch meinen feuchten Schlitz. Ein Stöhnen kroch zwischen meinen zusammengepressten Zähnen hervor. "Ah." flüsterte mir ins Ohr. Dann bohrten sich die beiden Finger in mich hinein, und ein kleiner Schrei entfuhr mir. Ich wankte zurück, einen Augenblick lang von den Empfindungen völlig überwältigt. Es hatte nicht wehgetan, oder zumindest nicht mehr als es mir Lust bereitet hatte. Mit keuchendem Atem lehnte ich gegen seine harte Brust. 
 
   Seine Finger zogen sich aus mir zurück und hinterließen eine schmerzhafte Leere. Hoffentlich würde er sie bald wieder füllen. Er hielt mir die beiden Finger vors Gesicht und zeigte mir den Beweis meiner Geilheit. Meine Säfte glitzerten auf seinen Fingern. Dann steckte er mir die Finger in den Mund, und ohne zu zögern leckte ich sie sauber. Jetzt hatte ich mich völlig meiner Lust hingegeben. Innerhalb weniger Minuten war es Alex gelungen, meine so lange gehegte Kontrolle zu brechen. Ich hätte es selbst kaum für möglich gehalten, auch wenn ich es immer gehofft hatte. 
 
   "Gut." sagte er knapp. Dann traf mich ein fester Stoß in den Rücken, und ich taumelte auf sein Bett. Sofort packte er mich an der Schulter und warf mich auf den Rücken. Mich durchfuhr eine Mischung aus Angst und höchster Erregung, ihn so über mir zu sehen. Für den Bruchteil einer Sekunde dachte ich daran, ihn zumindest zu bitten, etwas langsamer zu sein, aber die Stimme der Vernunft in meinem Kopf flüsterte nur noch. "Ich hoffe, dass sind nicht Deine Lieblingssachen." sagte er. Ich sah ihn verwundert an. "Wa..." begann ich, aber Alex hatte nicht vor mich ausreden zu lassen. Seine Hände krallten sich in den Stoff meiner Bluse. Mit einem kräftigen Ruck zerriss er sie, so dass die Knöpfe durch das ganze Zimmer flogen und wie Querschläger von den Wänden abprallten. 
 
   Für einen kurzen Augenblick kochte in mir die Wut hoch. Ich wollte ihn anschreien, ihn fragen für wen er sich eigentlich hielt und was dass sollte und ihm sagen dass wir nicht alle so reich waren, dass wir nach Belieben Kleider kaufen konnten. Das wäre vernünftig gewesen. Rational. Aber ich war schon lange nicht mehr vernünftig. Und Alex genausowenig. In seinen Augen blitzte etwas auf, dass mir einen wohligen Schauer über den Rücken jagte, eine Mischung aus Verlangen, Lust und etwas, was wie Dankbarkeit aussah. Dankbarkeit, dass er sich ausleben durfte. Freude, dass er einen Partner gefunden hatte. Etwas überrascht stellte ich fest, dass ich wohl ähnlich aussah. Die Angst war verflogen und durch ein fast unstillbares Verlangen ersetzt worden. Kaum hatte er meine Bluse zerstört, als er auch schon nach meinem BH griff und ihm das gleiche Schicksal zukommen ließ. Sofort machten sich seine rauen Hände an dem freigelegten Fleisch meiner Brüste zu schaffen. 
 
   Ein freches Grinsen machte sich auf seinem Gesicht breit als er mir mit seinen geschickten Fingern ein kurzes Stöhnen entlockte. Er gefiel sich offenbar in der Rolle des Eroberers. Und um ehrlich zu sein, gefiel ich mir auch in der Rolle der Eroberten. Seine Hände packten den Bund meines kurzen Rockes und zerrten daran. Wieder hallte das Kreischen zerreißenden Stoffes durch den Raum, aber jetzt war es mir endgültig egal. Er warf das zerstörte Stück Stoff achtlos in die Ecke, seine Augen fest auf meinen Körper fixiert. 
 
   Nur mit meinem inzwischen völlig durchgeweichten Höschen und den zerfetzten Überresten meiner Bluse bekleidet lag ich vor ihm. Einen Augenblick lang hielten wir beide inne. Dann legte sich das freche Grinsen wieder über seine Züge. Mit einer flinken Bewegung fuhr seine Hand unter mein Höschen, und ohne zu zögern drangen seine Finger in mich ein. Sofort begannen sie, mein Innersten mit kräftigen Stößen zu massieren. Der letzte Rest meiner Zurückhaltung brach zusammen, und ich stöhnte laut auf. Sein Grinsen wurde breiter, und sein Tempo erhöhte sich. Ich war seiner Hand hilflos ausgeliefert, und er genoss es in vollen Zügen. 
 
   Fast wie von selbst reckten sich meine Hüften seiner Hand entgegen, als wollte mein Körper noch mehr von ihm in sich spüren. "Bitte..." flehte ich. Sofort erstarrten seine Finger. Seine Augen bohrten sich in meine. "Was?" fragte er, Erregung in der Stimme. Ich wusste selbst nicht genau, um was ich gebeten hatte. Wollte ich, dass er härter mit mir umging? Das er vorsichtiger war? "Ich glaube nicht, dass Du hier irgendwelche Bemerkungen zu machen hast." sagte er mit bebender Stimme, als könnte er sich kaum mehr zurückhalten. Seine Worte waren für mich wie Brandbeschleuniger. Genau das hatte ich ja gewollt. 
 
   Ein Ausdruck herrischer Strenge legte sich über sein Gesicht. Mit einer flinken Bewegung drehte er mich auf den Bauch, so dass er mich über seinem Schoss zu liegen hatte. Es war fast, als würde er...aber das war absurd. Er würde doch sicher nicht... "Nicht zu fassen!" sagte er streng, und mit einem lauten Klatschen landete seine Hand auf meiner Pobacke, "Kommt hier her, erzählt mir das ich machen kann was ich will, und dann meldet sie auch noch Ansprüche an!" Erneut klatschte seine flache Hand gegen meinen Hintern, gerade stark genug um einen kurzen Schmerz durch mein Nervensystem zu jagen. "Für wen hält sie sich eigentlich!?" Klatsch. Ich grunzte kurz auf, als seine Hand auf mich herniederfuhr. "Sind wir hier bei 'Wünsch Dir Was'!?" Klatsch. Es war ein absurder Gedanke, von einem Mann in meinen Alter den Hintern versohlt zu bekommen, aber zugleich fühlte es sich geradezu unglaublich gut an, ihm auf diese Art ausgeliefert zu sein. Es war ein Spiel für ihn, wenn er mir tatsächlich hätte weh tun wollen, hätte er dazu reichlich Gelegenheit gehabt. Aber so war es für uns beide wie ein Tanz. "Erst A sagen und dann B machen, so geht das nicht, junge Frau!" Klatsch. Ein leichtes Brennen machte sich auf meinen Pobacken breit, aber es war nichts im Vergleich zu dem Feuer in mir. "Also," sagte er knapp, als seine Hand zum letzten Mal mit Kraft auf mein Hinterteil krachte, "haben wir uns verstanden? Oder muss ich weitermachen?" Eine schwierige Frage. Einerseits wollte ich weiter von ihm 'bestraft' werden, aber anderseits machte es ja wenig Sinn, wenn die Strafe gewollt war. "Das...ist nicht meine Entscheidung..." sagte ich schließlich. Seine Hand rieb sanft über meinen geschundenen Hintern. "Hm. Stimmt wohl." sagte er nach einigem Überlegen.
 
   "Genug gefaulenzt!" rief er und hob mich von seinem Schoß. "Hintern hoch!" befahl er, und ich zwang meinen Körper in Position. Wie eine läufige Hündin kniete ich vor ihm und bot mich ihm an. Die Erniedrigung ließ mir die Schamesröte ins Gesicht schießen. Zugleich drehte meine Libido vollends durch, und Schauer der Erregung durchliefen meinen Körper. Als ich den Reißverschluss seiner Hose hörte, schien die Zeit mit einem Mal stillzustehen. Mein Atem rauschte in meinen Ohren. Endlich! 
 
   Er verlor keine weitere Sekunde. Ich fühlte ihn hinter mich treten. Mein ganzer Körper kribbelte vor Vorfreude. Seine Hände griffen nach meinen Hüften, um mich zu stabilisieren. Dann setzte sein hartes Glied an meinem engen Loch an. Mit einem einzigen, festen Stoß drang er in mich ein, bis sein Schwanz mich völlig ausfüllte. Eine Welle Euphorie schwappte über mich und brachte ein tiefes, langes Stöhnen hervor. Wie lange hatte auf diesen Augenblick gewartet? Aber Alex hatte nicht vor, mir Zeit für Nostalgie zu lassen. Kaum hatte er sich völlig in mir versenkt, als sich seine Hände tief in das Fleisch meiner Hüften krallten. Dann begann er mich nach allen Regeln der Kunst durchzunehmen. Es war kein sanftes Liebesspiel, sondern eher die Paarung zweier wilder Kreaturen. Unsere Laute unterschieden sich auch nicht besonders von zwei Tieren - eine Mischung aus Grunzen, Quicken, gurgelndem Stöhnen und dem Geräusch gegeneinander klatschender Körper füllte den Raum. Und ich genoss jede Sekunde. Es war genau das, was ich immer gewollt hatte, was ich mir in den einsamen Nachtstunden ausgemalt hatte. Wild. Ursprünglich. Völlig ohne Raffinesse. Einfach geil.
 
   Aber es war klar, dass es nicht lange halten würde. Die kleinen Neckereien des Vorspieles hatten uns beide bis an den Rand des Wahnsinns getrieben, und jetzt entlud sich die Anspannung einem einzigen, heftigen Ausbruch reiner sexueller Energie. Wie besessen stieß Alex in meinen glühend heißen Körper und jagte Funkenstürme durch mein Nervensystem. Seine Finger gruben sich schmerzhaft in mein Fleisch. Der verirrte Gedanke schoss mir durch den Kopf, dass ich wohl ein paar blaue Flecke davontragen würde. Es war mir egal. "Komm schon..." hörte ich Alex knurren, "komm schon...". Es war nur ein weiterer Schritt bei seinem Vorhaben, mich völlig zu unterwerfen. Ich sollte vor ihm kommen. Der Gedanke allein reichte, um mich über die Kante zu schubsen. Monate und Jahre der aufgestauten Energie entluden sich im stärksten Orgasmus, denn ich je gehabt hatte. Von meiner Scheide ausgehend zog sich ein einziger Krampf durch meinen Körper während ich alles um mich herum vergaß. Für mich existierte nur noch dieser einzige Augenblick perfekter Euphorie als ich endlich mein Ziel erreichte.
 
   Es dauerte einige lange, herrliche Augenblicke, bis ich zur Welt zurückkehrte. Ich lag ausgestreckt auf dem Bett. Der Feuchtigkeit in meinem Schoß nach zu urteilen, hatte auch Alex seine Erlösung gefunden. Aber als ich meine Hände bewegen wollte, stellte ich fest, dass ich noch immer gefesselt war. Alex war noch nicht fertig mit mir. Und sofort war die Erregung zurück. Dieses erste Mal hatte wie ein kurzer Sprung ins kalte Wasser gewirkt, hatte den ersten, wilden Trieb befriedigt. Jetzt war Zeit für neue Schandtaten.
 
   "Schön, dass wir es einrichten konnten." sagte Alex trocken. Ich drehte den Kopf und sah ihn mit verschränkten Beinen neben mir am Kopfende seines Bettes sitzen. "Ich dachte schon, das wärs für heute gewesen. Und das hätte mich dann ausgesprochen enttäuscht." Und mich erst. Er tippte mit dem Fuß gegen meinen Rumpf. "Runter auf die Knie." sagte er, und in seinen Augen blitzte wieder das Verlangen auf. Auch mir schoss das Adrenalin wieder in die Adern. Ich rollte vom Bett und ging daneben auf die Knie - gar nicht so leicht, wenn man die Arme nicht benutzen kann. fast wäre ich umgekippt, aber Alex' Hand schoss vor und griff mich an der Schulter, um mich abzustützen. Dann setzte er sich breitbeinig vor mich.
 
   "Muss ich es buchstabieren?" fragte er nach einem kurzen Augenblick, in dem ich einfach abwartete. Vor mir lag sein erschlafftes Glied, verschmiert mit unseren diversen Körperflüssigkeiten. Ich sah zu ihm hoch und hob die Augenbraue. Natürlich wusste ich, was er von mir wollte. Aber ich hatte es viel zu sehr genossen, von ihm dominiert zu werden, um jetzt die kleine brave Freundin zu spielen. Ohne Widerstand wäre unser kleines Spiel ja nur halb so schön. Und Alex hasste die Augenbraue. Für einen kurzen Augenblick blitzte die Wut in seinem Gesicht auf, dann legte sich ein grausames Lächeln auf seine Lippen. Der Anblick ließ einen Schauer der Erregung durch meinen Körper wandern. Sanft streichelte seine Hand über meinen Kopf. 
 
   Mit einem Mal krallten sich seine Finger schmerzhaft in mein Haar und drückten mein Gesicht gegen sein Glied. "Du sollst mir einen blasen!" stieß er zwischen zusammengepressten Zähnen hervor. Vor mir erwachte seine Männlichkeit aus ihrem Schlummer. Offenbar gefiel ihm der Anblick vor ihm. Ich öffnete gehorsam den Mund und saugte sein bestes Stück in meinen Mund. "Schön blasen" knurrte er, "so ist es Recht. Gefällt Dir wohl." Ich antwortete nicht, sondern konzentrierte mich darauf ihn so schnell wie möglich wieder zu alter Stärke zurückzubringen. Seine schmutzigen Kommentare hatten das Feuer in mir wieder neu entfacht. Schon spürte ich die hungrige Leere in mir, die von ihm gefüllt werden musste. 
 
   Nach einigen Augenblicken füllte sein hartes Glied meinen Mund. Ich hörte, wie Alex unter meiner Liebkosung keuchte und stöhnte. "Sieh mich an." sagte er. Ich schaute zu ihm hoch. Unsere Blicke trafen sich. "Da gibt es noch was, was ich schon lange mit Dir machen wollte..." sagte er und lächelte schief. Ich verstand und zog die Augenbraue hoch. Sofort krallte sich seine Hand wieder in mein Haar. Seine Hüften machten einen Satz nach vorne und er versenkte sein Glied mit einem kräftigen Stoß in meiner Kehle. Sofort schossen mir die Tränen in die Augen als ich mit meinem Würgereiz kämpfte. Alex setzte zurück und stieß erneut zu, diesmal mit einem lauten Stöhnen. Noch immer waren unsere Blicke wie miteinander verschweißt. Selbst wenn ich gewollt hätte, hätte ich meine Augen nicht von ihm abwenden können. Er sah mich mit einer Intensität an, wie ich es noch nie von jemandem erlebt hatte, als wolle er durch mich hindurch in den tiefsten Winkel meiner Seele schauen. Es hätte ihm wohl gefallen, was er dort gesehen hätte, denn so hart herangenommen zu werden machte mich vollends wild. 
 
   Aber ich musste aufpassen, dass er nicht zu früh kam. Ich saugte einmal kräftig an seinem Schwanz. Mit einem verwunderten Keuchen zog Alex sich sofort zurück. "Ganz so leicht kriegst Du es nicht, Du kleiner Gierschlund." sagte er und lachte. "Mit Dir habe ich noch was vor." Er packte mich bei den Schultern und zog mich auf die Bein, nur um mich dann sofort wieder auf das Bett zu werfen. Augenblicklich kniete er zwischen meinen Beinen und schob sie auseinander. Noch immer gefesselt, lag ich hilflos und sehnsüchtig vor ihm. "Du hast Glück." knurrte er, "Eigentlich hatte ich vor, mir ordentlich einen blasen zu lassen und dann ins Bett zu gehen. Aber Du hast Dir ja eine kleine Belohnung verdient." Sprachs und rammte sich in voller Länge in meine enge Scheide. Ich schrie vor Lust laut auf. 
 
   Wenn Alex von unserem ersten ritt ermattet war, dann zeigte er es nicht. Sofort begann er wieder, sich mit fast dämonischem Eifer auf mich zu stürzen und in mich hineinzustoßen. Wieder füllte das obszöne Geräusch aneinanderklatschender Körper das kleine Schlafzimmer, vermischt mit unserem Grunzen und Stöhnen. Eingeklemmt unter seinem kräftigen Körper war ich ihm völlig ausgeliefert. Rechts und links von seinem muskulösen Körper ragten meine Beine wie Telefonmasten zur Decke während er wieder und wieder in mich eindrang. "Sag mir, was Du willst." keuchte seine Stimme in mein Ohr, sein Kopf nur Millimeter von meinem entfernt, "Sag es mir!" Ich versuchte, durch den Nebel in meinem Hirn die richtigen Worte zu formen. Gedankenfetzen verschmolzen miteinander. "Gibs mir..." flüsterte ich zurück, "Komm in mir...ich will es diesmal richtig spüren..." Es wäre der letzte Akt. In meinem völlig wahnsinnigen Zustand bedeutete es für mich, völlig von ihm unterworfen zu sein.
 
   Mit drei harten Stößen versenkte sich Alex so tief es nur ging in meinem Körper. Ein gurgelndes Keuchen drang in mein Ohre. Zugleich machte sich eine tiefe Entspannung in mir breit, als ich fühlte wie sein Glied in mir zu zucken begann. Er kam. Er kam in mir und füllte mich mit seinem Samen. Dieser Gedanke schoss wie ein Laser durch meinen völlig verwirrten Verstand, und er setzte einen neuen Orgasmus in Gang, der meinem ersten an diesem Abend in Intensität in Nichts nachstand. Für einige Augenblicke war nichts in der Welt mehr von Bedeutung, außer der Hitze von Alex' Körper auf meinem, dem Geräusch von seinem Atem in meinem Ohr und dem Gefühl, von ihm bis in den letzten Winkel gefüllt zu sein. Endlich, nach Monaten und Jahren der Frustration hatte ich jemanden gefunden, mit dem ich meine schmutzigsten Fantasien ausleben konnte. 
 
   Alex rollte von mir herunter. Mit einer ungeschickten Hand fummelte er an meinen Fesseln. Jetzt, wo die Euphorie nachließ fühlte ich, wie meine Arme schmerzten. Von meinen Fesseln befreit konnte ich endlich die zerfetzten Überreste meiner Bluse abstreifen. ""Wegen der Kleidung..." begann Alex, aber ich war daran nicht interessiert. Jedenfalls nicht im Augenblick. "Morgen." sagte ich und gab ihm einen müden Kuss. "Ja, " sagte er und zog mich eng gegen seinen warmen Körper, "Morgen."
 
   

Ebenfalls von Julia von Finkenbach:
 
   

Die Serie wird fortgesetzt:
 
   Unter Kontrolle
 
   Als Susanne von ihrem Freund Alex zum Essen eingeladen wird, ahnt sie noch nicht, dass es Teil seines teuflischen Plans ist, sie bis an ihre Grenzen zu treiben. Schnell findet sie sich völlig unter seiner Kontrolle wieder...
 
    
 
   Eine heiße Kurzgeschichte um Dominanz und Unterwerfung, mit Fesseln, Spielzeug, Spanking und mehr!
 
   6700 Wörter/26 TB Seiten
 
   Blinde Lust
 
   Als Susanne von ihrem Freund Alex eingeladen wird, glaubt sie noch, es ginge nur um etwas Nachhilfe. Doch Alex hat ganz andere Pläne, und sie spielt darin die Hauptrolle...
 
   Eine erotische Kurzgeschichte über Dominanz und Unterwerfung, mit Fesseln, Oralsex und einigem mehr!
 
   4200 Wörter/17 TB Seiten
 
   
Ebenfalls von Julia von Finkenbach:
 
   Versteigert:
 
   Jana liebt es, sich von ihrem Ehemann dominieren zu lassen. Als er ihr die Chance gibt, die Sache etwas weiterzutreiben, ist sie natürlich sofort Feuer und Flamme. In einem angesehenen Yachtclub nimmt sie an einer Benefizauktion teil - als Auktionsobjekt. Die Regeln sind einfach: Wer sie ersteigert, bekommt sie für eine Nacht. Als zwei Männer sie ersteigern, bekommt Jana die Nacht ihres Lebens...
 
   Enthält Anal- und Oralsex sowie Unterwerfungs- und Dominanzthematik und einiges mehr.
 
   6000 Wörter, entspricht ca. 20 TB Seiten.
 
   Vom Professor Bestraft
 
   Anna hat eine ganz besondere Vorliebe: Nachts stiehlt sie sich in das Büro ihres Professors, und gibt sich dort einer erotischen Träumerei hin. Doch dieses Mal ist alles anders: Sie wird von ihrem Professor entdeckt. Dann beginnt für sie ein Erlebnis, mit dem sie nie gerechnet hätte...
 
   Eine heiße Kurzgeschichte mit Dominanz, Unterwerfung, hartem Sex, öffentlicher Masturbation und vielem mehr!
 
   3200 Wörter/13 TB Seiten
 
   Die Verführung Meines Chefs
 
   Lisa ist unsterblich in ihren Chef Tim verliebt. Bisher war sie aber zu schüchtern, es ihm auch zu sagen. Als er dann mit einer gutausehenden frau im Büro auftaucht, wird Lisa klar, dass für sie die zeit davonläuft. Schnell entschließt sie sich, aufs Ganze zu gehen...
 
    
 
   Eine Kurzgeschichte mit zarter Romantik und knisternder Erotik.
 
   3200 Wörter/13 TB Seiten
 
   Hart Geprüft:
 
   Hannah wusste zwar, dass Professor Adams für seine Strenge bekannt war.  Doch dann überrascht sie ihn mit ihrem Kommilitonen Robert. Das Verhältnis der beiden Männer ändert sich, als auch Hannah in den Bann des Professors gerät... 
 
   Eine erotische MMF-Dreiergeschichte voll mit flinken Zungen und hartem Sex, Unterwerfung und Dominanz sowie einigem mehr.
 
   4600 Wörter, entspricht ca. 18 TB Seiten.
 
   Der Freund meiner Tochter:
 
   Als der neue Freund ihrer Tochter unerwartet zu Besuch kommt, ist ihre frisch geschiedene Mutter Sarah zunächst nicht eben begeistert. Aber schnell wird deutlich, dass sie etwas für dem jungen Mann empfindet. Kann er ihre Einsamkeit lindern? Eine erotische Kurzgeschichte mit flinken Fingern, Oralsex und einigem mehr.
 
   3600 Wörter, entspricht etwa 15 TB-Seiten
 
   Heiß Geduscht:
 
   Karen wollte eigentlich nur eine heiße Dusche. Doch dann wird sie im Duschraum der Männer von ihrem Mitstudenten Christian ertappt, und Karen sieht ihre Chance, lange verdrängte Begierden zu erfüllen.
 
   3900 Wörter, entspricht circa 16 TB Seiten.
 
   Ein Dreier im Kolosseum:
 
   Claudia ist die Frau eines römischen Aristokraten und Mitglied der römischen Elite. Doch sie hat ein schmutziges Geheimnis: Nachts stiehlt sie sich aus dem Haus, um es im Kolosseum mit Gladiatoren zu treiben. Diesmal hat sie den Blick auf Priscus und Verus geworfen, zwei der beliebtesten Gladiatoren - und die ersten Gegner in den Spielen am nächsten Tag.
 
   Eine heiße Dreiergeschichte im alten Rom. 3800 Wörte, entspricht ca. 15 TB Seiten.
 
    
 
   Kommentare? Lob? Kritik? Fragen? Anmerkungen? Einfach eine Mail an:  julia.vonfinkenbach@gmail.com! 
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